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Bratian « erklärt Rumäniens Neutralität.
Im westen alle wetteren Angriffe abgewehrt. — Oie Geldnot Rußlands . — ttronrat im
russischen Hauptquartier . — vie Zukunft Belgiens. — Gin Durchbruch durch Holland?

Die amerikanische Anleihe.
Das Reutersche Bureau kann aus New-York melden,

.' aß eine englisch-französische Anleihe im Betrage von 500
Millionen Dollars mit einem Zinsfüße von 5 Hundertstel
and ablösbar in fünf Jahren dem amerikanischen Publi¬
kum zu 98 Hundertstel und dem Garantiesynöikate zu
96 Hundertstel angeboten werden werde. Nach dem Ablauf
von fünf Jahren steht den Besitzern der Umtausch in 414-
prozentige englisch- französische Anleihescheine mit einer
Laufzeit von zehn bis zwanzig Jahren zu, die wiederum
nach dem Ermessen der betreffenden Regierungen in zehn
oder fünfzehn Jahren nach dem Zeitpunkt des Abschlusses
der ursprünglichen Anleihe eingelöst werden können. Der
Betrag der Anleihe ist klein, aber man,darf sich keinen
Täuschungen darüber hingeben, daß diesen ersten zwei
Milliarden rasch weitere folgen könnten. Es handelt sich
für die amerikanische Regierung, als sie dieses Geschäft zu¬
ließ, um den ersten Schritt, ihre sonderbare Auffassung von
ißrcr Neutralität vom Gebiete der-Waffenlieferung auf das
der Geldbeschaffungfür eine der kriegführenden Gruppen
,u übertragen . Es mochte sich empfehlen, es zunächst mit
ci"er solchen bescheidenenSumme zu versuchen, um die
ernsthaft neutral gesinnten Kreise in Amerika nicht gleich
allzu stark zu verletzen. Wenn später eine neue, größere
Anleihe folgen sollte, so wird sich die Welt schon an die
neueste amerikanische Variation über das Thema Neu¬
tralität gewöhnt haben.

Biel Freude werden freilich Engländer und Franzosen
an den amerikanischen „silbernen Kugeln" kaum haben.
Denn die Bedingungen, unter denen sie ihnen zur Ver¬
fügung gestellt werden, sind hart . Wenn das Garantie-
synöikat für eine fünfprozentige Anleihe der Verbündeten
96 Hundertstel zahlen will, die noch dazu nach fünf Jahren
getilgt werden muß. so bedeutet das für die Anleihegläu¬
biger eine Nettolast von etwa 5% Hundertstel. Die Tat-
sachc allein, daß die beiden kapitalreichsten Staaten Europas
sich durch ihren Krieg gegen Deutschland genötigt sehen,
Schuldner der Bereinigten Staaten zu werden, bedeutet,
daß der Krieg auf wirtschaftlichem Gebiete bereits zu einer
völligen Niederlage des Vierverbandcs geführt hat. In
England klagt die gesamte Presse seit Monaten beweglich
über die fortgesetzte Verschlechterung der Handelsbilanz.
Ter schon in Friedenszeiten gewaltige Borsprung der Ein¬
fuhrwerte vor den Ausfuhrwerten vergrößert sich in immer
rascherem Tempo und hat eine Kapitalauswanöerung zur
Jolgc , die verhängnisvoll werden kann, wenn ihr nicht
durch Birtschaftspolitische Maßnahmen gesteuert wird. Da¬
her die fortwährenden Ermahnungen der verantwortlichen
Stellen zu allgemeiner Sparsamkeit. Man hat wahrgenom-
mer, daß die glücklichen Inhaber von Kriegsgewinnen mit
ihttm leichtveröienten Gelbe meist nichts besseres anzusan-
gen wissen, als sich in Amerika Automobile und anderen
Luxus zu bestellen. Aus diesem Grunde hat die Regierung
bei ihren neuen Steuererhöhungen für eingeführte Auto¬
mobile besonders hohe Sätze angesetzt. Es kam ihr nicht
darauf an, daraus Erträge zu erzielen, sondern die Ein¬
fuhr möglichst zu unterbinden. Das in Amerika geborgte
teuere Gelb mutz natürlich die Möglichkeiten, die passive
Handelsbilanz auszugleichen, weiter verringern . Man war
gewohnt, die Einfuhrüberschüsse größtenteils aus Renten
und Zinsen von auswärtigen Kapitalanlagen zu bezahlen
Nicht nur wird Meje Möglichkeit nach dem Kriege auf ein
bescheidenes Maß zurückgeführt sein, man wird obendrein
noch erhebliche Mehrwerte aus der nationalen Arbeit zur
Befriedigung amerikanischer Geläubiger herauswirtschaften
müssen.

Erneute Abwehr der Angriffe im Westen.
Bon einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben: Die schweren Kämpfe an der Westfront nahmen
auch am Mittwoch ihren Fortgang . Im Raume um Loos
gelang es einem deutschen Gegenangriff , einen Teil des
verloren gegangenen Geländes zurückzuerobern: bei
Souchez und Neuville wurden französische Angriffe abge-
wiesen. In der Champagne nordwestlich Souain hält der
Feind noch ein Grabenstück von 100 m; auch bei Massiges
waren seine Vorstöße vergeblich: die vielumstrittenen
Höhen dort sind in unserem Besitz: ein Versuch, diesen Er¬
folg bei Fillemorte uns wieder zu entreißen , scheiterte.

Wir wollen uns vor Augen halten , daß diese groß ange¬
legte französisch-englische Aktion zu Kämpfen ernster Art
führte, die in ihrer Heftigkeit kaum noch zu übertreffen
sind. An unsere Truppen werden die größten Anforde¬
rungen gestellt, die sie ohne Ausnahme mit großem Opfer¬
mut auf sich nehmen. Es wird dem Feinde nicht gelingen,
sein Ziel, den Durchbruch, zu erreichen: doch wäre es leicht¬
fertig, über die Bedeutung und de» Ernst der Lage leicht
hinwegzugleiten. Die französisch-englische Preffe hat ihrem
Publikum vorgcschwindelt, daß die „erste deutsche Linie"

! durchbrochen ist und daß es sich darum handelt, die zweite
und die dritte zu durchbrechen. Das ist nicht richtig! Einen
schmalen Streifen der 500 Kilometer langen Front ver¬
mochten sie zu überrennen , nichts mehr. Dann wurde der
feindlichen Truppe ein „Halt !" zugerufen . Man hat übri¬
gens das Gefühl, als ob man drüben von dem ersten Erfolg
nicht sonderlich befriedigt ist und sich mehr versprochen
hätte. Für den Angreifer handelt es sich jetzt um folgendes:
an den beiden Druckstellen, bei Loos und bei Perthes , muß
die schwere Artillerie vorgezogen werden , muß für die
Infanterie eine neue Basis geschaffen werden, als Stütze
für den Angriff auf die zweite deutsche Stellung an der
Druckstelle, die stärker ist als die erste. Diese Arbeit er¬
fordert zwei bis drei Tage, die den Verteidigern zugute
kommen. An der ganzen übrigen 500 Kilometer langen
Front muß der Feind, der nach wie vor vor der ersten Linie
steht, feststehen oder den Sturm auf die erste Linie ansetzen.

Dar eroberte Rußland.
Wien, 30. Sept . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Nach polnischen Blättermelöungen vom 27. September
haben die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
im Osten 294 405 lli-Km. russischen Bodens, also den 314-
fachen Flächeninhalt Galiziens und weit mehr als die
Hälfte des Deutschen Reiches, besetzt.

Kus Wolhynien.
Kriegspresiequartier. 30. Sept. (Eig. Tel. Ctr. Bln.)

Der Kriegsberichterstatter der „B. Z." meldet, daß der
gestrige Tag an der wolhynischen Front eine Fortsetzung
des Rückzuges der Truppen des Generals Iwanow hinter
die Putilowka brachte. Unsere nachfolgenden Abteilungen
trieben feindliche Nachhuten, die auf dem Westufer den
Rücken deckten, auf das Ostufer zurück. Im allgemeinen
wurde der Rückzug von den Russen geschickt durchgeführt.
Der Abbruch der Angriffsaktion und die russische Rück-
nähme der bedrohten Front hinter den Putilownaabschnitt
wurde von General Iwanow in ähnlicher Weise bewerk¬
stelligt wie s. Zt . der Rückzug der 8. russischen Armee aus
den Karpathen. Er wartete nicht ab, ob nach dem Still¬
stand seiner Offensivstöße ein Gegenstoß der Verbündeten
folgen würbe, und wich immer Zusammenstößen mit der
Armeegruppe Linfingen aus.

Die Verbilligung der Lebensmittel.
Berlin , 30. Sept. (T.-U., Tel.)

Im Reichsamt des Innern wird heute nachmittag eine
Aussprache von Regicrnngsvertretern und Mitgliedern
der LebenSmittelkommission des deutschen Stäötetages
stattsinden, die darüber beraten werden, wie die Städte
auf Grund neuer Bestimmungen des Bunöesrates am be¬
sten gegen di« hohen Lebensmtttelpreise vorgehen können.
Für eine Reihe vo« Lebensmitteln ist die Festsetzung
von Rroduzenten - Höchstpreifixsn  wahrscheinlich.

Im Osten  sind unsere Erfolge in diesem Sommer so
gewaltige gewesen, und sie haben eine für uns und unsere
Verbündeten so überaus glänzende militärische und poli¬
tische Lage geschaffen, daß nunmehr übertriebene Eile un¬
angebracht wäre. Dem russischen Heere, so zahlreich dieses
auch heute noch ist, war durch unerhörte Schläge die Offen¬
sivkraft genommen — mehr füglich konnte der Einsichtige,
der Fachmann doch nicht erwarten , nicht erhoffen. Zudem
ist die Trennung in zwei oder  drei Gruppen vollzogen.

Ag.

An keiner Stelle ein feindlicher Erfolg.
Großes Hauptquartier, 30. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Die Offensive der Franzosen wurde gestern Mittjag und

| Nachmittag mit neuen Angriffe« von außerordentlicher
Wucht fortgesetzt. Besonders richtete sich der Vormarsch der
anstürmenden Jnfanterieregimenter wieder auf den Ab¬
schnitt St . Hilaire - Sonai « «nd Perthes - Mes-
n i l. Aber auch diesmal wurde der Angriff durch die hoch-
znrühmende Tapferkeit unserer Champagnetruppenans der
ganzen Linie abgewiese«. Trotz der Riesenzahl der von
de« Franzosen angesetzten Kräfte «nd trotz schwerer Ver¬
luste hatte» sie an keiner einzige « Stelle Er¬
folg.

Ei« Verwundeter erzähtte, daß gestern früh in der
Dämmerung seine Kompagnie glaubte, die Franzosen
hätten Verschanzunge « aufgeworfen.  Was
jedoch »nsere Leute erblickte«, waren Haufen über¬
einander getürmter Leichen des Feindes  vor
seinen Gräben.

Was nnsere Truppe» in diesen schweren Kämpfen bei
Tag und bei Nacht in ununterbrochenem furchtbarem
Artilleriefeuer au Ausdauer und Heldenmnt leisten wer¬
den wir ihnen nie genug danken können. Eine der größten
Schlachten des ganzen Krieges ist hier entbrannt.

Mohammedaner-Unruhen ln Rußland.
Zürich. 30. Sept. (P.-Tel. Zens. Bln.)

Der „Neuen Zürcher Zeitung " wird aus Petersburg
berichtet, daß im Bezirk Batum  große Mohammedaner-
Unruhen entstanden sind. Nach der Verhaftung einiger
unter Spionageveröacht stehender Muhammedaner legten
Plötzlich die mohammedanischenIndustriearbeiter die Arbeit
nieder und bedrohten die Gendarmerie . Als Militär gegen
die Aufständischen zur Hilfeleistung herangezogen wurde,
errichteten diese Barrikaden und feuerten auf die Truppen.
Auf beiden Seiten gab es Tote und Verwundete. Die Er¬
regung unter der Eingeborenenbevölkerung ist groß und
das Bandenunwesen scheint täglich an Umfang zu gewinnen.
„Utro Rossij" führt die wachsende Unsicherheit auf die wüh¬
lerische Tätigkeit mohammedanischer Derwische zurück. Auch
die Explosion mehrerer Oeltanks am Bahnhofe wird den
mohammedanischen Banden zur Last gelegt.

Die russische Geldnot.
Hock van Holland. 30. Sept . (P.-Tel. Zens. Bln.)

Der russische Finanzminister Bark , der eigentlich schon
am Freitag abend hätte London verlassen müssen, befindet
sich immer noch in London. Seine Sendung ist bisher völlig
erfolglos verlaufen . Er hat überall taube Ohren gefunden.
Bark, der bereits am Freitag vom König empfangen wurde,
hat jetzt um eine zweite Audienz nachgesucht. Der russische
Finanzminister hat täglich mehrere Unterredungen mit
dem englischen Schatzkanzler, über deren Ergebnis jedoch
stets derselbe traurige Bericht veröffentlicht wird, daß die
ungewöhnlichen Schwierigkeiten der zu lösenden Aufgaben
die Minister zur Fortsetzung ihrer Verhandlungen zwin¬
gen. In seiner Not hat sich der russische Finanzminister
auch an den englischen Premierminister Asquith gewandt;
auch mit verschiedenen anderen Ministern hat er Unter¬
handlungen gepflogen, die ihn jedoch stets an den Kanzler
verwiesen. Es ist sehr bezeichnend, daß Rothschild London
auf einige Tage verlassen hat, offenbar, weil er um jeden
Preis einer neuen Anssprache mit Bark aus dem Wege
gehen will. Rußland findet eben ohne Sicherheit keinen
Geldgeber. In der Not gehen hundert Freunde auf ein Lot.
Bark wild wohl ohne Geld, aber um eine alte Weisheit
reicher nach Petersburg zurückkehren.

varks Anfrage.
Kopenhagen, 30. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)' .>

Die liberalen russischen Blätter erblicken in der tele¬
graphischen Anfrage des Finanzministers Bark aus Lo«.

r
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don, wann die Duma wieder einberufen werde, den Be¬
weis der Meinungsverschiedenheiten im Kabinett, sowie
dafür , daß Bark persönlich mit der Vertagung nicht einver¬
standen sei. Ferner gehe daraus hervor, daß das Ergebnis
der Anleihe-Verhandlungen in Paris und London im hohen
Matze von der Haltung der russischen Regierung gegen¬
über der Duma abhänge. Barks Ansicht über die Duma¬
vertagung soll nach Angabe der Mütter auch von dem Mi¬
nister des Aeußern, Sasonow, geteilt werden.

wie weit Japan Rußland unterstützen wird.
Lngano, 30. Sept. sEig. Tel., Zens. Bln .)

Großen Eindruck macht die halbamtliche Erklärung
Japans , über die indnstrielle Unter st ütznüg
Rußlands nicht hinausgehe«  zu könue«. Damit
fällt eine weitere Wahnvorstellungdes Bierverbandes in
sich zusammen. _

Der Nronrat tut russischen Hauptquartier.
Petersburg , 30. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

(Meldung der Petersburger Telegr .-Ag.)
Im Zelt des Kaisers fand unter dem Vorsitz des Kai¬

sers ein Ministerrat statt.

Der neue italienische Marineminister.
Lugano, 30. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bin .)

Wie gerüchtweise verlautet , wird Kontreaömiral Silvio
Belleni aus Catania , bisher Generaldirektor des Marine-
Ministeriums , wahrscheinlich zum Marineminister ernannt
werden. _

Eine Aeutzerung Giolittis.
München. 30. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die „Augsburger Postztg." gibt folgende Aeußerung
Giolittis wieder, die an den Leiter einer großen Schiff¬
fahrtsgesellschaft gerichtet ist: Ob dieser Krieg überhaupt
auf dem Schlachtfelde entschieden wird, ist fraglich, weder
Sieger noch Besiegte werden es bis zur letzten Konsequenz
kommen lassen. Bei der gegenwärtigen politischen Lage
sei es ganz ausgeschlossen, daß die Mächtegruppen nach
dem Kriege dieselben bleiben. Aus Feinden werden
Freunde und aus Freunden Feinde. Diese politischen
Neugruppierungen , die sich vielleicht schon während des
Krieges vollziehen können, werden den Krieg eventuell zu
einem frühzeitigen Ende führen . Sehr viel wird für den
Ausgang des Krieges auch davon abhängen, wie sich schließ¬
lich die Gruppierung der Balkanstaaten gestalten wirb.
Es ist wie bei einem Schachspiel, bei aufmerksamem Spiel
kann die Partie sehr lange dauern , doch ein falscher Zug
kann die Partie überraschend schnell und rettungslcti zu¬
grunde richten. Ich habe die Empfindung , als ob eine
Mächtegruppe einen falschen Zug getan hätte.

Bulgarien läßt sich nicht bange machen.
Köln, 30. Sept. (T.-U.-Tek.)

Der „Köln. Ztg." wird aus Sofia gedrahtet: Die hie¬
sigen diplomatischen Vertreter der Mächte des Vierverban-
des verlangten von der bulgarischen Regierung eine Ant¬
wort auf ihre letzte Note, die im wesentlichen die bereits
gemachten Vorschläge wiederholt und, falls in kurzer Frist
keine Antwort einlaufen sollte, die in der Note enthaltenen
Maßnahmen androht. Es verlautet , daß die bulgarische Re¬
gierung in ihrer Antwort zum Ausdruck bringen wirb,
was die Mehrheit des Volkes denke, daß nhmlich das bisher
Angebotene den berechtigten nationalen Wünschen des bul¬
garischen Volkes und der anerkannten ethnologischen Tat¬
sache noch nicht entspreche, daß die Regierung mit einer zu-
stimmenden Antwort deshalb warten müsse, vis die Mächte
des Vierverbandes und Serbien die Berechtigung der bul¬
garischen Forderungen im vollsten Umfange anerkennen.

--

In Belgiennehmen sämt¬
liche deutschen
Postämter zu

demselb, Preise
wie in Deutschland, nämlich für

1 Mark monatlich
Bestellungen auf die Wiesbadener Zeitung
entgegen. Besonders unsere in Belgien befind¬
lichen Truppen seien hiermit auf diese Neuerung

aufmerksam gemacht.

V. J y

Griechische vergrStzerungsplane.
Athen, 30. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Ein königliches Dekret, das die Vornahme von Wahlen
auf den Inseln Jmvros , Teneöos und Castella Nizza an-
ordnet, ist erlassen worden. Man ist der Ansicht, daß die
Regierung hiermit den ersten Schritt zur Annektierung der
genannten Inseln unternimmt , dem auch in kurzer Zeit
die Annektierung des nördlichen Epirus folgen werbe.

Vratianu für Rumäniens Neutralität.
Bukarest, 30. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Vertreter der neuen parlamentarischen Liga, die
Sonntag in ihrer ersten Sitzung den Beschluß gefaßt hatte,
die Regierung zu einem entschiedenen Auftreten gegen die
Freunde der Zentralmächte in Rumänien und zu einem
bewaffneten Anschluß an den Vierverbanö aufzufordern,
erschienen gestern beim Ministerpräsidenten Bratianu , um
ihm diesen Beschluß zu iiberreichen. Der Ministerpräsident
hörte die Abordnung an und erwiderte bann in einer An¬
sprache, in der er u. a. sagte: Das Verlangen nach Mobil¬
machung gibt Ihrem Schritt ein Gepräge, das auch die Prü¬
fung der Zulässigkeit anderer von Ihnen erörterten Fragen
nicht gestattet. Ihr Wunsch nach Mobilmachung ist das Er¬
gebnis der Erwägungen , daß die Stunde für den Eintritt
Rumäniens in den Krieg geschlagen habe. Die Regierung
teilt diese Ansicht nicht . Zu meinem Bedauern sehe ich
mich nicht in der Lage, die Gründe hierfür auseinanderzu¬
setzen. Ich kann eine bestimmtere Antwort schon darum
nicht geben, weil diese Antwort nicht für Sie , sondern für
diejenigen, die sie hergeschickt haben, bestimmt ist. Ich glaube,
daß der Augenblick für die Erörterung der internationalen
Lage noch nicht gekommen ist. Um der hohen Interessen

willen, die wir vertreten , sind wir gezwungen, uns fort¬
dauernd auf das Vertrauen zu stützen, das uns das Parla¬
ment gegeben hat bis zu dem Tage, da die Lage ohne Scha¬
den und Gefahr für den Staat besprochen werden kann.
Ich weiß, daß ich mich auf die Mehrheit des Parlaments
stützen kann, aber in solchem Augenblick fordert es das na¬
tionale Wohl, daß wir von allen unterstützt werden. Im
Namen dieses Jntereffes bitte ich Sie . alles zu vermeiden,
was die einzige Pflicht erschweren könnte, die wir heute
haben, die die Negierung mit aller Kraft und im Bewußt¬
sein ihrer Verantwortlichkeit zu erfüllen entschlossen ist.

Unglücksfall oderU-Boot?
Außer „Benedetto Brin" auch drei kleinere Kriegsschiffe

schwer beschädigt.
Lngano. 30. Sept. (P.-Tel ., Zens. Bln .)

Durch die Explosion des „Benedetto Brin " « nrde« auch
in der Nähe des Kriegsschiffes liegende drei kleinere
Kriegsschiffe  schwer beschädigt. Auch in Fachkreisen
gilt es für n i cht a « s g e schl o f se u, daß die Katastrophe
durch ei« österreichisches Unterseeboot  vernrsacht wor¬
den ist. das durch die Fjorde, die den Hafen mit dem Meer
verbinde«, in den Hase« eindrang und das über keine
Schutznetze verfügende Panzerschiff torpedierte.

Nach weiteren Berichten erfolgte die Explosion auf dem
Linienschiff „Benedetto Brin " bereits am Montag Mor¬
gen. Der ganze Montag verging mit den Rettungsarbeiten
und dem Sammeln der entsetzlich verstümmelten Toten.
Das Schiff diente auch als Kanonierschule. Kommandant
war Kapitän Faraforni.

vumbas Abreise von Amerika.
London, 29. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Daily News" meldet: Dumba und seine Frau werden
am nächsten Dienstag mit dem Dampfer „Nieuw Amster¬
dam" von der Holland-Amerika-Linie von New-Uork ab-
reisen. _

Lin englischer Durchbruch durch Holland?
Zürich, 30. Sept. (P.-Tel. Zens. Bln .)

In der „Züricher Post" schreibt ein aus England
zurückgekehrter Mitarbeiter : Ich war vor einigen Tagen
unfreiwilliger Zeuge eines Gespräches zweier englischer
Offiziere, aus dem hervorging , daß sie einem in Aus¬
bildung begriffenen Expeditionskorps angehören, bas in
Holland landen soll, um von dort aus einen Einbruch in
Belgien zu unternehmen . Wenn auch aus einem solchen
Gespräch keine authentischen Schlüffe gezogen werden
können, so scheint es doch von Jntereffe , daß überhaupt in
militärischen englischen Kreisen von einem solchen Unter¬
nehmen gesprochen werden kann.

Unterstaatssekretär Zimmermann über Belgien.
Rotterdam, 30. Sept. (T.-U.-Tel.)

Ein Mitarbeiter des „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
in Berlin hatte eine Unterredung mit dem Unterstaats
sekretär Zimmerwann , worin dieser an die falsche Aus¬
legung seiner Unterredung mit dem Holländer Troelstra
erinnerte . Unterstaatssekretär Zimmermann erklärte
wiederum, Latz Deutschland nicht daran denke, Hollands
Neutralität ober Politik oder wirtschaftlicheFreiheit zu
verletzen. Der Vertreter des genannten Blattes berührte
die belgische Fraget er bemerkte, baß das Schicksal Belgiens
Holland sehr zu Herzen gehe. Unterstaatssekretär Zimmer¬
mann erwiderte, es sei im Augenblick nicht möglich, zü
sagen, wie nach dem Kriege das Verhältnis Deutschlands
zu Belgien sich gestalten werde. Das sei eine sehr schwierige
Angelegenheit; eine Lösung müffe aber gefunden werden.
Aber eines stehe fest: Deutschland muß die Sicherheit haben,
daß Belgien nicht ein Vorposten Englands werde; dies
werde Deutschland verhüten . „Sie sind überzeugt, daß die
Bestimmung über das Schicksal Belgiens von Deutschland
abhängen wird?" fragte der Vertreter des „Nieuwe Rotier
bamsche Courant ". „Gewiß," antwortete der Unterstaats¬
sekretär, „davon sind wir in Deutschland fest überzeugt
Wir werden uns keine Bedingurigen auferlegen laffen.
Wir werden dafür sorgen, daß das, was sich jetzt ereignet,
sich nicht wiederholt. Wir haben unsere Friedensliebe sehr
lange bekundet, wir sind ein friedliches Volk, es gjng uns
gut. Was konnten wir bei einem Kriege gewinnen? Aber
jetzt wollen wir einen Frieden durchsetzen, der uns gegen
die Wiederholung eines derartigen Krieges schützt. Wir
werden Lurchhalten, bis dieses Ziel erreicht ist. Was aus
Polen werden wird, sei," so sagte der Unterstaatssekretär,
„noch ebenso wenig sicher wie das Schicksal Belgiens ."

Kleine Ariegsnachrichten.
Selbstmord eines russische« Oberste«. Als russische

Truppen vom 270. Infanterieregiment am 13. September
vorigen Jahres zu S chi l l g a l l en im Kreis Tilsit von
deutschen Truppe « angegriffen und schwer bedrängt wur¬
den, haben sie fünf friedliche Einwohner des Ortes auf¬
gegriffen, mit Stricken gebunden, zwei davon durch Bajo¬
nettstiche getötet und zwei durch Bajonettstiche verwundet;
dem fünften Gefangenen gelang es, mit den Verwundeten
den Russen zu entkommen. Der Urheber dieser schändlichen
Roheit, Oberst W o l ko w vom 270. russischen Infanterie¬
regiment, ist in deutsche Kriegsgefangenschaft
geraten und hat, nachdem zur Entlastung seines Gewissens
sein Verbrechen eingestanden  hatte , Selbst¬
mord  verübt.

Ein amerikanischer Konsul wegen Deutschfrenndlichkeit
angegriffen. Die „Evening Post" meldet, der amerikanische
Generalkonsul in München,  T e a f f n e y, wolle demissio¬
nieren , weil er wegen seiner deukschfreundlichen Gesinnung
angegriffen worden sei.

Ein englischer Divisionär in türkischer Gefangenschaft.
Laut der amtlichen englischen Verlustliste ist der Divisions¬
kommandeur General Earl of Longforö  bei den
Kämpfen an der Suvlabucht in türkische Gefangenschaftge¬
fallen.

Kuropatki«. Die „Times " erfährt aus Petersburg , daß
Kuropatkin das Kommando eines Armeekorps erhalten hat.

Auf Schweizer Gebiet verirrt. In B e r n wird — nach
einer Meldung der „Frkf . Ztg." — amtlich bekanntgegeben:
„Gemäß einer Mitteilung der kaiserlich deutschen Regie¬
rung ist auf Grund der durchgeführten militärischen Unter¬
suchung festgestellt worden, daß sich am 21. September zwei
deutsche mit der Gegend nicht vertraute Flieger bei dunsti¬
gem Wetter auf Schweizer Gebiet verirrten und daß einer
von ihnen eine Bombe fallen ließ. Sowohl ae^en hre
Schuldigen als gegen die Wiederholung ähnlicher Vor¬
kommnisse sind strengste Maßnamen getroffen worden. —
Eine deutsche amtliche Meldung liegt noch nicht vor.

Den Revolotionrromantikrn im
Stammbuch.

Ueber die Revolutionsromantiker in den Reihen der
Sozialdemokraten vergießen die Gewerkschaftsblatter dre
volle Schale ihres Spottes , indem sie sich bemühen, gerade
an der Hand von Aussprüchen der radikalen Elemente
nachzuweisen, wie unsinnig und aussichtslos es ist, einem
Kriege etwa durch das Mittel des Massenstreiks und durch
ähnliche Gewaltmaßnahmen cntgegenzutreten . Wir wollen
ganz davon absehen, daß sogar Eduard Bernstein , der be-
kanntlich neuerdings die Bewilligung der Krregskreörte be-
kämpft und deshalb vom rechten Flügel der Partei wieder
in Gnaden ausgenommen worden ist, sich in ganz unzwei¬
deutiger Weise gegen die Idee der Bekämpfung des Kriege.
durch den Massenstreik in der Form erklärt hat, wie sie auf
verschiedenen internationalen Sozialistenkongressen ver¬
fochten worden ist. In einem Artikel über „Die Jnte^nationale der Arbeiterklasse und der europäische Krieg im
„Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik beton
Bernstein ausdrücklich, daß eine solche Idee durch die Er¬
fahrungen der ersten Augustwoche vorigen Jahres der Un-
durchführbarkeit überführt worden Ist und daher aus den
Diskussionen zukünftiger Arbeiterkongresse als Programm¬
punkt wohl ausscheiden wird. Aehnlich Kauisky, der bere" »
vor vier Jahren geschrieben hat, wenn einmal der K» «»
vor der Tür stehe, dann entbrenne in der ganzen Vevoi-
kerung auch einmütig das heiße Bedürfnis nach SrSerung
der Grenze vor dem böswilligen Feinde , und -'wesiU Ein¬
zelne den übermenschlichenMut haben sollten, sich dagegen
aufzulehnen und hindern zu wollen, daß das Militär zur
Grenze eilt und aufs reichlichste mit Kriegsmaterial aus¬
gerüstet wird , so brauchte die Regierung keinen Finger zu
rühren . .Die wütende Menge würde sie (die Gegner der
Grenzsicherung) selbst erschlagen." Mit diesen dorten hat
Kautsky die Sachlage vom August vorigen Jahres richtig
vorausgesagt . Mit Recht weisen deshalb d,e Gewerkschaften
darauf hin, baß, wenn dem so ist. daß die „ganz „Bevöl¬
kerung" die Grenzsicherung und die Versorgung des Milt-
tärs mit „reichlichstem Kriegsmaterial " fordert, sich oie
große Volkspartei der Sozialisten erst recht nicht abseits
stellen könne, sondern für den Grenzschutz und für Kriegs¬
material sorgen müffe, wie das ja auch durch die sozial¬
demokratische Reichstagssraktion geschehen sei. Schließlich
aber können sich die Gewerkschaftenauch noch auf den alten
Liebknecht berufen , der sich bereits 1899 auf dkm internafto-
nalen Sozialtstenkongreß in Paris gegen die von anarcho-
syndikalistischer Seite ausgehende Meinung wandte, daß der
Generalstreik den Anfang der sozialen Revolution bedeute.
Unter Berufung auf diese drei unverdächtigen Zeugen ver¬
langen die Gewerkschaften nicht nur , daß solche Diskussionen
wie sie jetzt in der sozialdemokratischen Partei gang und
gäbe sind, in der Zukunft verschwinden, sonder» daß die
demokratischen Parteien sich auch überall konsequent auf
eine politische Tätigkeit einrichten sollen, die sich die syste¬
matische Beeinflussung der inneren und äußeren Polftir
ihres Landes im Sinne der friedlichen Völkerverständigung
zum Ziel setzt. Das erreiche man jedoch nicht daduich, daß
man sich auf den Jsolierschemel setze, sondern man muffe
überall Mitarbeiten , um überall Einfluß zu bekommen.
Wer damit fürchte, an seinen Grundsätzen Schade- zu
leiden, bei dem sitzen dii „Grundsätze" nicht tief.

Uurze politische Nachrichten.
Die dritte Kriegsanleihe.

In dem Bestreben, den Erfolg der Zeichnungen aus
die deutsche Kriegsanleihe herabzusetzen, schreibt der
Londoner „Daily Expreß", es lägen noch keine genauen
Nachrichten aus Berlin vor über den Betrag der wrrk-
lichen Barzeichnungcn auf die Anleihe, denn dre gemeldete
Summe umfasse wahrscheinlich in sehr erheblichem Maße
die Konvertierungen der ersten und zweiten Kriegsanleihe.

Diese Behauptung ist entweder von Böswilligkeit oder
aus Mangel an Sachkenntnis , oder von beiden diktiert.
Dte Zeichnung von mehr als 12 Milliarden umfaßt auv-
schließlich Barzeichnungcn ; es sind ke i n e r l e i
Konvertierungen  darin enthalten, wie in überhaupt
keine Konvertierungsangebote ergangen sind. Es ist auch
völlig absurd, von einer Konvertierung der ersten oder
zweiten Anleihe in die dritte zu sprechen, da die Beding¬
ungen aller drei die gleichen sind. Der Unterschied bei cen
einzelnen Emissionen war nur , daß die Zeichner der
zweiten Anleihe einen höheren Kurs zahlen mußten, als
die Zeichner der ersten und daß wiederum für die dritte
Anleihe noch ein höherer Preis , als für die »weite ver¬
langt wurde ; mit welchem gewaltigen Erfolg, ergibt sich am
besten daraus , daß das Resultat der zweiten Anleihe urige-
führ doppelt so groß war , wie das der ersten und daß der
auf die dritte Anleihe gezeichnete Betrag von 12 Milliarden
einen neuen Zuwachs von über drei Milliarden im Ver¬
aleich mit der zweiten Anleihe gebracht hat,
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Ehren-Tafel
Das bayerische Militärverdienstkreuz dritter Klasse ist

Dem Musketier «n Res.-Jnf .-Regt. Nr . lg Herm. Möhn.
Sohn des Herrn Landwirts Ph. Hermann Möhn in Dau¬born, verliehen worden.

D,em Kriegsfreiwilligen Wilh. Hermann  aus Nieder¬
neisen in der 52. Res.-Pionier -Komp., wurde das EiserneKreuz verliehen.

Osfizierstellvertreter im Landwehr-Jnf .-Regt. Nr . 87
August Stahlschmiöt  aus Diez wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Dem Einj .-Freiw .-Unteroffizier Karl Berndt  ans
Diez, der zu Anfang des Krieges schwer verwundet wurde
und sich seitdem im Lazarett befindet, ist nachträglich das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

Dem Unteroffizier Jos . Arnold  aus Nievern wurde
das Eiserne Kreuz verlieben.

Die Rote Kreuzmedaille zweiter Klaffe erhielt Schwester
Anna Z o w e in Wiesbaden. Die Rote Kreuzmedaille
dritter Klaffe erhielten die Schwestern Hilde Mayer,
Pauline Sigloch,  Magda Thieme  und Dina Zunft¬
meister,  sämtlich in Wiesbaden.

Die Note Krenzmedaille dritter Klasse erhielten : Beil,
Peter , Maurer in Dieburg : Bittmann , Franz , Lithograph
in Offenbach: Brabender , Fritz, Tünchermeister in Nieöer-
Olm : Daub , Georg. Lehrer in Grotz-Zimmern : Faust IV .,
Peter , Häfner in Nieder-Olm: Fendt , Georg, Regierungs¬
assessor in Darmstaöt : . Freiherr v. Gemmingen, Adolf,
Regierungsassessor in Darmstadt : Kahl, Wilh., Ingenieur
in Frankfurt : Klein, Hubert, Student der Geschichte in
Koblenz: Pfeifielmann , Friedrich, Schreiner in Worms:
Roggen, Emil , Arzt in Boppard: Scheuermann , Karl,
Privatmann in Ober-Ingelheim : Weber, Adolf, Hand¬
lungsgehilfe in Offenvach: Wetzstein, Mathias . Kaufmann
in Offenbach: Schwester Maria Bergemann in Frankfurt:

" Schwester Magdalene Böhmann in Gießen: Schwester Meta
Buettner in Rödelheim, Landkreis Frankfurt : Schwester
Martha Hofmann in Darmstadt : Schwester Elisabeth Kuhn
in Frankfurt : Schwester Sophie Ritzler in Gießen : Köchin
Dina Scharff in Frankfurt : Köchin Eva Schmidt in Geins¬
heim: Köchin Gertrude Schmidt in Koblenz: Schwester
Melitta Schmutz in Frankfurt : Schwester Wilma Schuch in
Frankfurt : Schwester Maria Severin in Gießen : Schwester
Elisabeth Wiesenecker in Darmstadt.

Der Erzbischos von Bamberg gegen die zuuehmende
Uustttlichkeit.

k Der Erzbischof von Bamberg, Exzellenz von Hauck, hat
kn einer Rede mit ungehemmter Schärfe gegen die zuneh¬
mende Unsittlichkeit, gegen die moderne Literatur und
Tunst, die Putzsucht und den Lebensmittelwucher Stellung
genommen.

Ueber die Lehrer als Offiziere im Felde
äußerte sich ein Regimentskommandeur von der Bugarmee
in sehr anerkennenswerter Weise. Als ihm ein junger
Leutnant auf die Frage nach seinem Berufe antwortete , daß
cr Volksschullehrer sei, sagte der Regimentskommandeur:
„tzs freut mich, daß sich der Lehrerstand in hie Höhe ge¬
schlungen hat : ich kann feststellen, daß ein großer Teil der
Offiziere dem Lehrerstande angehört. Noch mehr freut eS
mich, haß gerade meine tüchtigsten und schneidigsten Offi¬
ziere tehrer sind. Freilich ist es zu bedauern, daß schon so
viele Brave den Heldentod gestorben sind." Aus Lehrer¬
kreisen wird uns dazu geschrieben: „Dieses Lob aus be¬
rufenes Munde macht die deutschen Lehrer gewiß nicht
stolz, ömn sie wissen, daß jeder Offizier , aus welchem Be¬
rufe er auch stamme, seine vollste Schuldigkeit tut und das
gleiche Lob verdient. Es wird jedoch von den Lehrern dank¬
bar vermerkt, denn es zeigt, daß alle Vorurteile gegen den
aufstrcbrnden Lehrerstanö, dem man vor etwas mehr als
einem Jahrzehnt noch nicht einmal den Berechtigungsschein
zuerkenncn wollte, immer mehr verschwinden und einer ge¬
rechteren Würdigung Platz machen."

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 30. September.

Errichtung von „StaStschaften".
Im Anschluß an die Kundgebung des hiesige« Haus-

unö Grundbesitzervereins zur Realkreditnot und über die
Möglichkeiten, ihr zu steuern, sei auf einen Mini ste r i a l-
erlaß betreffend die Errichtung von Stadt¬
schaft  e n hingewiesen. Diesen Erlaß hat, wie das Mit¬
teilungsblatt des Königsberger Grundbesitzervereins
schreibt, der Landwirtschastsminister an die Oberprästden-
ten in Königsberg, Breslau , Kaffel, Koblenz, Hannover,
und Stettin gerichtet: in Königsberg' soll schon in den näch¬
sten Tagen beim Oberpräsiöenten eine Konferenz zur Er¬
örterung dieser Frage unter Zuziehung des Vorsitzenden
des dortigen Grundbesitzervereins stattfinden. Der Mini-
sterialerlaß hat folgenden Wortlaut:

„Die seit dem Kriegsbeginn auf dem Hypothekenmarkt
eiugetretene völlige Stockung hat von neuem die Notwen-
öigkeit erwiesen, öie in meinem Erlasse vom 21. Juni v. I.
angeregten Maßnahmen zur Einführung der unkündbaren
Tilgungshypothek in den städtischen Grundkredit aus jede
mögliche Weise zu fördern. Die jetzige außerordent¬
liche Notlage des städtischen Hausbesitzes  ist
offenbar dadurch wesentlich verschärft worden , daß die'
Hausbesitzer bei der Fälligkeit der auf ihren Grundstücken
ruhenden kündbaren Hypotheken sich zu deren weuerer Be¬
lastung meist erschwerten und vielfach harten Bedingungen
mterwerfen mußten. Diese Schwierigkeiten werden auch
»raussichtlich längere Zeit nach dem Kriege fortdauern.
enn es ist zu erwarten , daß demnächst der große Geld-

tz cdarf der Industrie und der Kommunalverbünde sowie
mch bei Reich und Staat den Wertpapiermarkt stark be-
»spruchen und das Privatkapital vom Hypothekenmarkt

ch mehr als bisher abziehen wird. Es müssen deshalb
r Verhütung von zahlreichen Zusammenbrüchen beim setz-

iaften städtischen Hausbesitz rechtzeitig Einrichtungen vor¬
bereitet werden, die cs ihm ermöglichen, den erforderlichen

ypothekenkredit zu er schw i!« gl ijch en Zinssätze !«
und in einer öie Schuldabbürdung fördernden

orm  zu erlangen. Hierzu können besonders die in
meinem Erlaß , erörterten Pfandbriefan st alten  mit
landschaftlicher Verfassung (Stabtschaften)  dienen . Da
auch die Not der zweiten Hypothek gefahrdrohend wachsen
wirb, bedarf es von vornherein eines Ausbaues solcher
Pfandbriefanstalten für die Gewährung zweit st eiliger
Hypotheken.  Der Weg für einen solchen Ausbau ist
von mir gleichfalls bereits angegeben worden. Die Be¬
denken, die vor dem Kriegsausbruch gegen eine allgemeine
Gründung öffentlich-rechtlicher Pfandbriefanstalten für

zweitstellige Hypotheken bestanden, müssen jetzt zurück¬
treten. Bei der inzwischen veränderten Wirtschaftslage
kann an einem zwingenden Bedürfnis für die Bereitstel¬
lung von wohlfeilen zweitstelligen Hypotheken zugunsten
des städtischen Hausbesitzes nirgends gezweifelt werden.

Ich ersuche ergebenst, öie in meinem Erlasse vom 21. Juli
vorigen Jahres empohlenen Verhandlungen mit den Re¬
gierungspräsidenten und dem Landeshauptmann wogen der
Gründung einer Pfandbrief an st alt für städti¬
sche Grundstücke  in der dortigen Provinz nunmehr
mit möglichster Beschleunigung aufzunehmen. Den Zeit¬
punkt der gemeinschaftlichen Beratung wollen Eure Exzel¬
lenz rechtzeitig anzeigen. Ich beabsichtige, meinen Referen¬
ten daran zu beteiligen, soweit es die Geschäftslage ge¬
stattet. _ gez.: v. Schorlemer.

Zettarme ttüche.
„Fettarme Ernährung " erzwingt öie Kriegszeit . Ein

großer Teil des Fettes , das wir in den letzten Jahren ver¬
zehrt haben, entstammte dem Auslande : sei es, daß es direkt
als solches eingeführt wurde, oder daß wir unser fettlie¬
ferndes Vieh (Schweine, Milchkühe) mit eingeführtem
Futter ernähren mußten.

Der Anteil des Auslandes an dem reinen,  als sol¬
ches zur Verwendung kommenden Fett , also an Oelen,
Butter und Schmalz, ist noch größer als der am Gesamtfett
der Nahrung . Von diesen reinen Fetten dürften uns jetzt
nicht mehr als 30—40 Gramm pro Kopf und Tag zur Ver¬
fügung stehen. Das reicht aber bei verständiger Wirtschaft
aus , besonders wenn auch der Wohlhabende es sich zur
Pflicht macht, seinen Fettverbrauch stark einzuschränken. —
Die physiologische Forschung hat gelehrt , daß ein erheblicher
Fettgehalt der Nahrung zwar eine große Annehmlich¬
keit,  aber keine N o t w e n ö i g ke i t ist. Es gibt in Süd¬
europa schwer arbeitende Volksschichten, in deren Tages¬
nahrung nur 6 Gramm Fett enthalten sind. Voit, der Be¬
gründer unserer neueren Ernährungslehre , hat vor 50’
Jahren auf Grund umfangreicher Erhebungen den Fett¬
verzehr des kräftigen Arbeiters von 70 Kg. Gewicht aus 50
Gramm, wovon höchstens 52 Gramm verdaulich sind, be¬
rechnet. In den letzten 50 Jahren hat sich im Gefolge des
wachsenden Wohlstandes der Fettverbrauch mehr als ver¬
doppelt. Schon hieraus ergibt sich, daß der Fettverbrauch
weitgehend eingeschränkt werden darf , ohne daß die Ge¬
sundheit und Leistungsfähigkeit unserer Bevölkerung da¬
durch herabgesetzt würde. Notwendig für die Erhaltung
des Körpergewichts und der Arbeitsfähigkeit ist nur , daß
an Stelle des Fettes eine entsprechende Menge anderer
leicht verdaulicher Nährstoffe tritt . Als solche kommen nur
öie sogenannten Kohlenhydrate, der Zucker, öie Stärke und
damit verwandte Stoffe in Betracht. Diese Ersatzstoffe des
Fettes finden sich reichlich in allen Obstarten , in Rüdest
und ähnlichen Wurzelgewächsen, in den Kartoffeln, den
Mehlen der Getreidearten . Wenn diese Ersatzstoffe des
Fettes ihre Aufgabe ganz erfüllen sollen, müssen sie uns in
leichtverdaulicher und wohlschmeckenderZubereitung dar-
geboten werden. Hierdurch erwachsen den Hausfrauen
neue und ungewohnte Aufgaben. Es gilt den Angehörigen
öie Einschränkung der Fettportion so wenig fühlbar als
möglich zu machen. An die nicht mit Butter oder Schmalz
bestrichene, aber in gewohnter Weise mit Wurst oder Käse
belegte Brotschnitte wird man sich leicht gewöhnen. Den
meisten wird auch der Ersatz des einfachen Butterbrotes
beim ersten Frühstück durch Brok mit Honig und den bil¬
ligen wohlschmeckenden Ersatzmitteln des Honigs , oder mit
Obstmus, Rübenkraut und bergl . keine Entbehrung bedeu¬
ten : für die meisten Kinder wird dieser Ersatz sogar eine
Erhöhung des Genusses darstellen. — Am schwierigsten,
aber auch am wichtigsten wird es sein, in der Küche den
Fettverbrauch einzuschränken,  ohne daß die
Verdaulichkeit und der Wohlgeschmack der Speisen darunter
leidet. Wie bei der Bereitung der verschiedenen Gerichte
große Ersparnisse an Fett ohne Beeinträchtigung des Ge¬
schmacks möglich find, wirb in der von Frau H. Heyl und
Geh. Rat N. Znntz verfaßten Flugschrift Nr . 9 „Die fett¬
arme Küche" ausführlich behandelt , die durch Behörden,
Frauenvereine usw. auch in größeren Mengen kostenlos
von der Verlagsabteilung der Zentral -Einkaufsgesellschaft,
Berlin W 8, zu beziehen ist.

Prinz Hubertns von Preußen, der dritte Sohn des
Kronprinzlichen Paares , vollendet heute das 6. Lebensjahr.

Die Konzerte in der Kochbruunenanlage schließen der
vorgerückten Jahreszeit wegen mit dem 30. September.
Jedoch werden vom 1. Oktober ab Mittwochs und Sams¬
tags vormittags 11 Uhr Konzerte eines kleinen Orchesters
in der Kochbrunnentrinkhalle stattfinden.

Versteigerung der städtischen Edelkastanien. Die erste
Versteigerung der Edelkastanien aus den städtischen Plan¬
tagen an der Platter Straße sowie vor und hinter Claren-
thal hat die Genehmigung des Magistrats nicht erhalten.
Bei der zweiten Versteigerung gaben die Händler August
Ritzel und Georg Eger das Höchstgebot ab. Diesmal wurde
der Zuschlag sofort erteilt.

Der Obstmarkt des Stadt - «nd Landkreises Wiesbaden,
der heute in der Mittelschule an der Luisenstraße stattfand,
erfreute sich einer sehr regen Beteiligung von Verkäufern
sowohl wie von Käufern und nahm einen alle Teile sicher
zufriedenstellenden Verlauf . Angemeldet waren etwa 80
Verkäufer, es waren aber nahezu 100, die ihre durchweg
schöne, teilweise geradezu hervorragende Ware seilbvten.
29 Verkäufer verkauften fertig verpacktes Obst, die übrigen
verkauften nach Pxoben, hauptsächlich mit Rücksicht darauf,
daß der Mangel an Arbeitskräften das Hevbeischaffen des
Obstes erschwerte, das größtenteils auch erst noch ausge¬
lesen werden muß. Teilweise hängt das Obst auch noch
auf dem Baum, wie in Rambach und Hetzloch. Der Besuch
des Marktes war , wie gesagt, ein guter und es wurde gleich
zu Beginn des Marktes eifrig gekauft. Es war eine Sach-
verstänbigen-Kommission gebildet, die sich aus Züchtern und
Konsumenten zusammcnktzte und Richtlinien für die
Preise gegeben hatte. Bestimmte Preise waren nicht vor¬
geschriebe«. Doch hatte der technische Leiter des Obst¬
marktes, Kreisobstbauinspektor Bickel,  den Verkäufern
in einer Ansprache ans Herz gelegt, mit ihren Preisen den
Zeitverhältniffen Rechnung zu tragen und sie in ange¬
messenen Grenzen zu halten . Dieter Mahnung wurde auch
erfreulicherweise Folge gegeben, und man konnte schon für
M. 8 gepflücktes Wirtschaftsobst kaufen. Im Allgemeinen
stellten sich die Preise für gewöhnliches Wirtschastsobst
lSchafsnase, brauner Matapfel , Bohnapfel ) auf 10 Mark,
für bcvorzuqtes besseres Wirtschaftsobst (gelber und grüner.
Stettiner , Jacob Lcbel. grüner Fürstenapfel ) auf 12 Mk.
Reinetten waren von 15 Mark ab zu haben. Ausgelescnes
Tafelobst in besseren Sorten und Spalierobst kostete 20
bis 25 Mark. Dann aber waren auch noch Sorten da, die
bis zu 65 Mark kosteten. Das sind allerdings Liebhaber¬
preise. Birnen kosten7 bis 18 Mark und zwar Kochbirnen
7 bis 9 Mark. Eßbirnen 9 bis 16 Mark . häufigste
Preis war 12 Mark. Im allgemeinen waren also die Preise
keine unerschwinglichen und die Marktkommifsion hofft,

daß ihre Bestrebungen auch von den Konsumenten aner¬
kannt werden. Sie ist überzeugt , daß die vielgeäußerten
Klagen über das verteuerte Obst auf diesen Obstmarkt keine
Anwendung finden.

Rheinganer Obstmarkt. Es sei nochmals auf den am
Freitag , 1. Oktober, in der Turnhalle der Mittelschule an
der Luisenstraße in Wiesbaden stattfindenden Obstmarkt
aufmerksam gemacht, der ein großes Angebot von Tasel-
und Wirtschaftsobst zu den billigsten Preislagen aufweisen
wird. Der Verkauf beginnt um 9^ Uhr vormittags und
endigt gegen 5 Uhr nachmittags - Für angemessene Preis-
forüerungen sorgt der Marktausschutz, der im übrigen allen
Kaufliebhabern zu jeder Auskunft und Unterstützung zur
Verfügung steht.

Weihnachtspakete für die Kriegsgefangenen in Japan.
Die „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" macht darauf auf¬
merksam, daß alle jene, die ihren Gefangenen in Japan
eine Weihnachtsfreude  machen wollen, die Pakete
baldmöglichst dorthin absenden müssen, damit sie bei der
Länge der Reise rechtzeitig eintresfen . Angehörige von in
Japan befindlichen Gefangenen , öie nicht in der Lage sind,
ihnen aus eigenen Mitteln eine Weihnachtsfreude zu be¬
reiten, können dies der „Hilfe für kriegsgefangene Deut¬
sche" mitteilen . Im Falle ber Bedürftigkeit ist die „Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche" bereit , eine Unter¬
stützung  zu gewähren.

Der Wafferstand des Rheines ist seit gestern vormittag
zwei Zentimeter in öie Höhe gegangen. Auch am Ober¬
rhein ist er seit gestern im Steigen . Die Steigerung beträgt
am Oberrhein 14—20 Zentimeter , dabei wächst das Wasser
fortgesetzt weiter , wenn die Erhöhung auch bis jetzt noch
nicht bedeutend. Bei dem anhaltenden Regenwetter ist zu
erwarten , daß der Wasserstand sich in den nächsten Tagen
noch weiter erhöhen wird . Damit hätte die kurze Zeit des
niedergehenden Wasserstandes, die ziemliche Ladungsein-
schränkungen und Leichterungen der Schleppkähne bedingt
hat, wieder ein Ende, vorausgesetzt natürlich, daß das An¬
wachsen des Wassers von Dauer ist.

tturhaus , Theater , vereine , Vorträge usw.
Ein Vortragsabend  zu Ehren des General¬

feldmarschalls v. Hindenburg findet am Sonntag hier in
der „Turngesellschaft" statt. Der Schriftsteller W. Foelsch-
Rogcni, ein geborener Ostpreuße, wird die außerordentlich
interessante Geschichte über die Entwickelung Hindenburgs
und speziell seiner Tätigkeit als Befreier von Ostpreußen
zum Besten geben. Der Vortrag ist von zahlreichen Licht¬
bildern aus der Familiengeschichte Hindenburgs begleitet.
Kammersänger E. Forchhammer wird den Abend durch
eine Ansprache und neue patriotische Lieder verschönen.
Kartenverkauf im Mnsikalienhaus Franz Schellenberg,
Kirchgasse 33 und an der Abendkasse.

Wiesbadener Hausfrauenbund.  Ueber die
nationale Pflicht der deutschen Hausfrau wird Frau Voß-
Zietz  am Montag , 4. Oktober, abends 8 Uhr in der Aula
der höheren Mädchenschule sprechen. Der Wiesbadener
Hausfrauenbund hat mit dieser frischen und tüchtigen Per¬
sönlichkeit eine erfahrene Rednerin gewonnen, und er¬
wartet , daß viele Frauen Wiesbadens es mit Freuden be¬
grüßen werden, über die Aufgaben zu hören, die diese ernste
Kriegszeit von den Hausfrauen auch fernerhin fordert.
Die deutsche Hausfrau hat geholfen, den englischen Aus¬
hungerungsplan zunichte zu machen, sie muß sich aber ihrer
weiteren Pflichten bewußt werden, um in der Zukunft dem
Vaterland und dem Heranwachsenden Geschlecht in richtiger
Weise zu nützen. _ _

Nassau und ffachbargebiete.
Verband der Ortskrankenkaffen der Provinz Hessen-Nassau.

st. Frankfurt a. M., 30. Sept . Unter dem Vorsitz des
Stadtverordneten und Krankenkaffenleiters Ed. G r ä f-
Frankfurt tagte gestern im Zoologischen Garten der 15.
Verbandstag der Ortskrankenkaffen der Provinz Hessen-
Nassau. An den Verhandlungen nahmen auch Vertreter
des Oberversicherungsamtes Wiesbaden,  der Versiche¬
rungsanstalt Cassel  und der Stadt Frankfurt  teil.
Nach der Erledigung von geschäftlichen Fragen und Ver¬
bandsangelegenheiten sprach Stadtv . G r ä f über „Die Auf¬
gaben der Krankenkassenwährend des Krieges und nach dem
Feldzüge": er verbreitete sich sodann über „die Aerztefrage"
und gab schließlich eine Reihe von Winken über die Rezept¬
prüfungen, die er als wichtig und notwendig bezeichnete.
Verwaltungsdirektor Pallas -Frankfurt referierte über
„Die Ansprüche der Kriegsteilnehmer und der Wöchnerinnen
an die Krankenkassen" und erläuterte eine Anzahl wichtiger
Entscheidungen des Reichsversichernngsamtes in Kranken-
kassenangelcgenheiten. Den Beschluß der Verhandlungen
machten ausgedehnte Aussprachen über Verwaltungs - und
praktische Fragen . Die Wahl des Ortes für die nächstjäh¬
rige Versammlung wurde dem Vorstand zur Entscheidung
überlassen. _____

= Eltville , 30. Sept . E r s cho s se n hat sich gestern früh
in seinem Kelterhause der hiesige Bäckermeister und Wein¬
gutsbesitzer Franz Edel, ein sehr angesehener Bürger . Der
Lebensmüde hat die Tat in einem Anfall tiefer Schwermut
ausgeführt . — Die neu gegründete hiesige Einkanfsverei-
nigung will ihren Mitgliedern den gesamten Kartosfelbe-
darf zu 8 Mark per Zentner besorgen.

•£ Diez, 30. Sept . Wochenmarkt.  Am Freitag wird
hier in Verbindung mit dem Obstmarkt der erste Wochen¬
markt abgehalten.

e. Oberweyer, 30. Sept . Lehrcrabschied.  Am
1. Oktober verläßt Lehrer W e i s e n f e l d nach zwölf-
einhalbjähriger Dienstzeit seine hiesige Schulstelle, um in
Kölblinaen im Kreis Westerburg eine neue zu übernehmen.
Die hiesige Gemeinde verliert den beliebten Lehrer nur
ungern.

h. Gießen. 30. Sept . Ein 650 jähriges Jubi¬
läum der Stadt Gießen.  In schlichter ernster Weise
feierte gestern nachmittag die Stadt Gießen ihre 650sährige
Zugehörigkeit zu Hessen durch eine besondere Feststtzung
der Stadtverordneten im Stadtverordnetensitzungssaal . Im
Mittelpunkt des Festaktes stand nach einer kurzen Ansprache
des Oberbürgermeisters ein Vortrag des Stadtarchivars
Dr . Ebel  über „die Erwerbung Gießens durch Landgraf
Heinrich I. von Hessen". Den Tag . da Gießen hessisch
wurde, kann die Chronik mit Sicherheit nicht mehr fcst-
stellen: er hat zwischen dem August 1264 und dem L>ev-
tember 1265 gelegen. Das erste Mal . daß Gießen als
hessische Stadt erwähnt wird , ist der 29. September 1265.
Im Jahre 1197 tritt der Name Gießen zum erstenmal ur¬
kundlich auf. als eine Salome „comtrssa de Gosen (Gräfin
von Gießen) als Zeugirk erscheint. Die Tochter der Gräfin
Salome, eine Pfalzgräfin Rudolf von Tübingen , erbte von
der Mutter Gießen. Der jüngste Sohn dieses! Rudolf, Graf
Wilhelm, nennt sich wiederholt Graf von Gieß» ,. Bon
einem Nachkommendieses Grafen Wilhelm von Tübingen
und Gießen, erwarb 1264 oder 1265 der erste Fürst voff
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Hessen. Heinrich I ., „das Kind ", der Enkel der heiligen
Elisabeth , durch Kauf Stadt und Burg Gießen , und Metzen
kommt damil an das Haus Hessen. — 1865 feierte man in
Gießen in glanzvoller Weise seine 6O0jährige Vereinigung
mit den hessischen Landen.

a . Mannheim , 30. Sept . M o d e a u s st e l l u n g.
Gestern wurde hier eine Modeausstellung , veranstaltet vom
Verein der Künstler und Kunstfreunde in Mannheim , dem
Bund badischer Künstlerinnen und dem Mannheimer Mode-
buvd , eröffnet . Frau E . Kausmann sprach Worte der Be¬
grüßung und übernahm die Führung durch die Ausstellung.
Die Ausstellung umfaßt vierzehn Gruppen : alte Modesttche.
und Modeliteratur , Farbenschau , Schulmethoden , Schmuck.
Spitzen , Kleiderbesüye . Modedetails , Batik , Moöeentwürfe,
Modepuppen , Kindcrkleider , Trachten und Volkskunst,
Moöeverlag , Plakate . Es handelt sich .aljo , nicht um eine
Modellschau . Tie Ausstellung bezweckt in erster Linie , den
Fachkreisen eine Ucbersicht über neue künstlerische Moöe-
arbeit zu geben . Zum erstenmal ward hier ein umfassen-
des Material von deutschen Hilfsindustrien , besonders
kunsthanöwerklichen Arbeiten , für die Mode zusammen¬
gebracht , die viel Neues zeigt , Anregungen mannigfacher
Art für Fachinteressenten gibt und auch das Publikum über
neue Modcwege unterrichtet.

Gericht und Rechtsprechung.
Bon der Bühne des Lebens . Das sechsunözwanzig-

jührige Dienstmädchen Anna Hill aus Hasselbach im Ober-
taunuskreiS trat im Februar vorigen Jahres in Mainz
als elegante Dame auf , spielte ihre Rolle überaus geschickt
und beschwindelte zahlreiche Geschäftsleute . In einem
Mainzer Hotel trat sie als die Frau eines Lehrers aus
Limburg auf . Nachdem sie eine Zeche von zehn Mark ge¬
macht hatte , verschwand sie In einem Mainzer Blumen¬
geschäft kaufte sie einen Blumenstrauß , den sie nicht be¬
zahlte , dafür bestellte sie noch einen Blumenkorb , denn sie
mit der Rechnung an die falsche Adresse „Frau Oberlehrer
Manz " in die Rheinstratze schicken ließ . In einem Geschäfte
auf der Großen Bleiche in Mainz machte sie ebenfalls Ein¬
käufe ; ein halbes Pfund Lachsschinken nahm sie gleich mit,
das übrige ließ sie an die „Frau Oberlehrer Werner " in
die Rheinstraße schicken. Diese „Dame " konnte unter den
angegebenen Adressen natürlich nicht gefunden werden . In
den Krankenhäusern von Mainz , Frankfurt und anderen
Städten , wo sie auf ihren Geisteszustand untersucht wurde,
trat sic als geschickte Simulantin auf , auch verstand sie es,
die Schwestern durch ihr bescheidenes Wesen cinzunehmen.
Aus dem Mainzer Krankenhaus brannte sie eines Tages
durch. Inzwischen wurde sie wegen ihrer Schwindeleien
in Frankfurt , Mainz , Rüdesheim , Homburg
und ' Limburg  zu Gefängnisstrafen verurteilt . Bon der
Mainzer Strafkammer wurde die Angeklagte gestern zu
einer Gesamtstrafe von zwei Jahren vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Volkswirtschaft.
Industrie.

4 = Die Wschlnßzisfern der Laurahütte . Aus Berlin,
28. Sept ., wird gemeldet : In der Aufsichtsratssitzung der
Laurahütte  berichtete der Generaldirektor , daß in der

ersten Hälfte des Berichtsjahres die Kohlenförderung um
fast 33 Proz ., der Verkauf um 37 Proz . hinter dem Vorjahr
zurückblieb . Besser überwanden die schlesischen Hütten¬
werke die schwierige Zeit . Die Jahreserzeugung an Walz¬
eisen blieb nur um 17 Proz . hinter der vorjährigen zurück.
Da sie in Friedenszeiten keinerlei Kriegsmaterial her¬
stellten , seien sie zunächst auf die Vertragstreue Abwicklung
der zu unlohnenden Preisen abgeschlossenen Lieferungen
von Friedcnsmaterial angewiesen : sie paßten sich bald den
Zeitperhältnissen an und nahmen an der mittelbaren und
unmittelbaren Herstellung des Kriegsbedarfes nach Maß¬
gabe ihrer Einrichtungen teil . Das Ergebnis der Schlesi¬
schen Hüttenwerke sei darnach zufriedenstellend . Im Ge¬
samtgewinn der Gesellschaft fehle aber der Ertrag der mit
Kriegsbeginn stillgelegten beiden russisch-polnischen Hütten¬
werke Catharina -Hütte und Blachownia , die sich gerade in
den letzten Jahren erfreulich entwickelt hatten . Der M i n-
ö e r g e w i n n der r u s s i s ch en Werke,  der sich auf
2Vz  Mill . M. beläuft, zusammen mit dem Minöerertrag
der Gruben bewirkte , daß der Jahresgewinn des Gesamt¬
unternehmens hinter dem vorjährigen um 1.10 Mill . M.
zurückbleibi . Ter nach Abzug der Berwaltungskosten und
Zinsen verbleibende Rohgewinn betrögt 8 704 086 M .. so
daß nach den üblichen ordentlichen und außerordentlichen
Abschreibungen von den Anlagewerten (i. B . zusammen
ey2 Mill . M .) ein Reingewinn von 2 442158 (3 553 828) M.
verbleibt , aus dem nach Ausscheidung der Rückstellung und
Zuwendung eine Dividende  von 4 Proz . (wie i. V .j
vorgeschlagen werden soll.

Der Geschäftsgang  in den ersten drei Mdnaten
des neuen Jahres  war zwar durch die starken Ein¬
ziehungen sowie durch unregelmäßige Warenzustellung und
Trägermangel beeinträchtigt , sei aber als befriedigend zu
bezeichnen.

> iMarktberichte.
Obst- und Gemüsemärkte . Am 29. September erzielte

in Rieder - Ingelheim  der Zentner Pfirsiche 30—32
Mark , Trauben 30—35 M ., Zwetschen 21 M ., Aepfel 8—17
Mark , Birnen 5—13 M ., in Bingen  der Zentner Toma¬
ten 15—20 M ., Zwiebeln 18 M ., Birnen 12—15 M „ Aepfel
9 M ., Trauben 30—35 M ., rote Rüben 10 M „ Kartoffeln
5 Bk., Bohnen 25 M ., die 100 Stück Buschsalat 10 M ., Endi¬
vien 12 M ., Rotkraut 30—35 M ., Weißkraut 30 M „ Wir¬
sing 15—20 M ., Blumenkohl 20—40 M ., Kohlrabi 5—6 M .,
Sellerie 10 M ., in Gießen  der Zentner Zwetschen 15—18
Mark , Spinat 20—25 M „ Aepfel 7—10 M ., gelbe Rüben 10
bis 12 M ., Birnen 7—15 M ., rote Rüben 7- 8 M ., Zwiebeln
16—17 M ., Preitzelbeeren 50—55 M ., Kartoffeln 4 M ., die
100 Stück Blumenkohl 20—50 M ., Weißkraut 15—25 M .,
Endivien 10—12 M ., Wirsing 10—15 M ., Rotkraut 15—25
Mark , Kohlrabi 6- 8 M.

u. Der erste Limburger Obstmarkt , der gestern abgehal¬
ten wurde , war nur sehr mäßig befahren . Nachfrage war
größer als Angebot . Feines Tafelobst war wenig vertre¬
ten . Große Nachfrage bestand nach den Sorten Schöner
von Boskoop , Goldparmäne , Ribstons Pepping , Kanada-
Reinette usw. Die Preise stellten sich wie folgt : Schöner
von Boskoop 12 M ., Riblons Pepping 10- 12 M ., Gelber
Edelapsel 10—12 M ., Goldreinette von Blenheim 12 M .,
Goldparmäne 10—12 M ., Landsberger Reineite 10—12 -M .,
Graue Rabbau 9- 12 M .. Vaumanns Reinette 10 M .. Boi-
kenapfel 8—10 M ., Casieler Reinette 8—10 M .. Karmeliter
Reinette 8 M .. Roter Eisenapfel 8 M ., Glanzreinette 8 M .,

Weißer Matapfel 7—8 M „ Schafsnase 6- 7 M .. Bohnap,
6—7 M .. Dicls Butterbirne 8—10 M „ Aarer Pfundbirne
6—8 M . der Zentner . Nächster Obstrnarkt am 2. Oktober.

freier Meinungsaustausch.
(Hier werden solche Zuschriften veröffentlicht, die ein allgemeine:
Interesse in Anspruch nehmen. Auseinandersetzungen ver,önl,che
oder verletzenden Inhalts sind von der Ausnahme ausgeschlosien.-

Zur Verhütung von Waldbränden.
Aus Wanüervogelkreisen schreibt man uns:
In der Abendausgabe Nr . 4SI der „Wiesbadener Ztg ."

vom Montag las ich eine Notiz , worin auf das Verbot
des Feueranzünöens im Walde hingewiesen wird . Darin
wird von Ihnen behauptet , daß durch Wandervögel
und ähnliche Jugend vereinig ungen  schon mehr¬
fach Waldbründe verursacht worden seien . (Ter Einsender
irrt . Nicht wir haben die Behauptung ausgestellt , sondern
der Wortlaut der Bekanntmachung des Polizeipräsidenten
ist in diesem Sinne gehalten . Schristl .j Es ist bis jetzt noch
kein Fall nachgewiesen worden , in dem wirkliche  Wan¬
dervögel einen Waldbrand verursacht hätten . Mehrfach je¬
doch haben Wandervögel sich schon an der Löschung von
Waldbränden beteiligt . Ein solcher Fall , dem ich selbst
beigewohnt habe , ereignete sich am 20. Juni 1912, wo etwa
dreißig Jungwandervögel bei der Löschung eines Wald¬
brandes im Distrikt Grauer Stein bei Stevhanshausen er¬
folgreich mithalfen . Diejenigen , die den Wandervogel in
Berruf bringen , sind die sogenannten „wilden Wander¬
vögel ". Es sind dies meist halbwüchsige Burschen , die äußer¬
lich die Tracht und die Sitten der Wandervögel nachahmen
und auch den Namen Wandervögel führen , jedoch gar keinem
Wandervogelbunde angehören . Diese machen Sonntags die
Umgegend von Wiesbaden unsicher, indem sie. oft in Be¬
gleitung von Mädchen , umherziehen und durch ihren Lärm
und ihr flegelhaftes Benehmen besonders auf Bahnhöfen
oft den Unwillen des Publikums erregten . (Die Behörden
sind gegen die Wandervogelauswüchse bereits eingeschrit
ten . Schrift !.)- Daß diese Leute auch einen Waldbrand durch
Unvorsichtigkeit verursachen können , ist natürlich leicht mög¬
lich. Nachher heißt es : Es waren Wandervögel . Aber was
für welche? Wilde oder echte? Daß dieser Unfug der guten
Wandervogelsache unermeßlichen Schaden zufügt , ist natür¬
lich. Deshalb muß dagegen eingeschrittcn werden . Jeder
echte Wandervogel hat einen Ausweis  in Gestalt einer
Karte , auf der der Name des Bundes und die Ortsgruppe,
der er angehört , gedruckt sind, sowie seine Personalien
lyit der Unterschrift des Gau - oder Ortsgruppcnleiters ver¬
zeichnet sind. Will man bei einer Horde feststellcn, ob es sich
um echte oder wilde Wandervögel handelt , so fordere
man die Ausweis ! arte.  Der Führer jeder Horde
ist verpflichtet , sie vorzuzeigen.

Wenn Sie diese Punkte einmal in Ihrer Zeitung ver¬
öffentlichen wollten , so würden Sie damit uns den Kampf
für unsere Wandervogelsache wesentlich erleichtern un!
Sie würden sich den Dank weiter Kreise sichern. Bring:
doch die Mehrheit der gebildeten Kreise dem Wandervogel
lebhafte Sympathien entgegen . F . N.

Schriftleitung: Bernhard  Ä r o l h >i S.
Verantwortlich fltr dcutjchc und auswärtige Politik : B. ErothuS;
für Kunst, Wtstenschast, UntcrhaltungS- und oolkSwlillchasllichcii Teil
B. E. E i s e n b c r g c r ; für Stadt- und Landnachrtchtcu, Gericht u-o
Sport : C. Dietzel, - sür die Anzeige»: Carl Röste  0 sämtlich•'» •
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Vereinsbank m  Wiesbaden
Gegründet 1865 . Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Vormals: Allgemeiner Vorschuss * und Sparkassen *Verein.
ro StS ciS£ SoSrSi ? Ä ; rta.M. Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7.

Gegründet 1865.

Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt ©eld an von Jedermann , auch von Xicht-
mitgliedern , als:

Sparkasse -Kinlagen von Mk. 5.— an. Tägliche Verzinsung . Ausgabe
von Heisnsparbüchsen . •

Darlehen (Anlehen gegen S<hulds <heine der Vereinsbank), mindestens
Mk. 300.—, gegen halb - und ganzjährige Kündigung . Halbjährige Zinsaus¬
zahlung.

.Lautende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und stempel¬
freier Platzanweisungs -Verkehr ) gegen tägliche Verzinsung , gebührenfrei.
Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto -, Scheck - u . Platxanweismn " !sliefte werden kostenfrei ab¬
gegeben.

Fernsprecher Nr . 560 nnd 978,
Telegr .-Adr . : Vereinsbank.

Mitgliedern der Veremsuank werden:
" Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,

Wechsel abgekault , Kredsie in lautender Rechnung gewährt,
alles ohne Berechnung von Gebühren.

Ferner werden besorgt : fiinzng von Wechseln , An - nnd Verkaus von Wert¬
papieren unter günstigen Bedingungen , zum Teil gebührenfrei , Einlösung von
verlosten Wertpapieren , Sorten , Zinssdheinen , letztere schon 3 Wochen vor Ver¬
fall , Auszahlungen im In-, auch Auslande , Ausstellung von Schecks und Reise¬
kreditbriefen , Annahme von offenen und geschlossenen Depots,
Vermietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Grössen unter
Selbstverschluss der Mieter in unserer absolut feuer - und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr . Verwaltung von Hypo¬
theken und ganzen Vermögen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Gesdiäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.
Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - und Kassenstunden während des Krieges auf die Vor¬
mittagsstunden von 9 —1 Uhr beschränkt.
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Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 1 . Oktober;

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnementa -Konzer»

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt , Kurkapellmeister.
1. Konzert -Ouverture

L. Grossmann
2. Ungarische Tänze Nr. 1, 3

und 10 Joh . Brahms
3. Fantasie aus der Oper „Die

Jüdin * F. Halevy
4. Valse caprice A. Rubinstein
5. Ouvertüre zu „Die Hochzeit

des Cama<ho“
F. Mendelssohn

6. Fantasie aus der Oper
„Carmen “ G. Bizet

7. Fackeltanz in B-dur
G. Meyerbeer.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
eine

diebische Elster " G.Rossini

2. Ballettmusik - zu Calderons
„Ueber allen Zauber Liebe“

E. Lassen
3. Gebet a. d. Oper „Rienzi“

R. Wagner
4. Zigeuner -Ständchen

A. Förster
5. Schauspiel -Ouvertüre

H. Hofmann
6. Ständchen M. Kolb
7. Fantasie aus der Oper

„Oberon “ C. M. v. Weber
8. Am Wörther See , Walzer
_ KosAat.

24iäfit. Fräulein sucht fof. ob.
15. Olt . Stellung in best. Hause
zu 1 oder 2 kleinen Kindern.

Zu erfragen Römcrberg 12 bei
Frau Ben». 57958

(Höchst, Frankentbal , LudwigS-
burg>, nur aus Prioatbcsitz. von
Prlvatfammler — Liebhaber —
zu kaufen gesucht.

Off. erbeten unter 88. 582 an
D. Freu », Main ». " 97

iiiiigl.ilteuiJI«i«i-hltetie.<
Die Erneuerung  der Lose 4. Klasse'

6. 232. Lotterie hat spätestens bis 4. Oktober
zu erfolgen. Kau fl ose sind bei den UnterzeichnetenKöniglichen
Lotterie-Einnehmern zu haben.

Glücklich. Schuster,
Wilhelmstraße^ 6.2673 Rheinstroße 56.

IHBI

Kriegsverficherung
für Angehörige der Arznee und Marine , auch für solche,
welche bereits im Felde stehrn, vermittelt ,

Die General -Agentur der Coneordia
639 Rheinstratze 80 , P.

Zwei perfekte

Maschinen-
Stopserinnen

sof. gesucht. Off. u. M. 603 an die
Geschäftsstelle öS. Bl. 2666

Umzugsbalb. sehr billige Preise.
Günstige Gelegenheit für Haus¬

besitzer. 2174
Wagner , Rheinstr. 65

neben Reit. Wies.

auswärtig Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 26- Sept.
»proz.Rente.
Italiener..
Russ. kons. 1,11. . . .
Spanier.
Türken(nnlf.),.
Türkische Lose. . . .
Metropolltaln.
Banque Ottomane. .
Rio Tlnto.
Chartered.. >
Debeers
Elastrand
Goldfielcls
R&ndmlnes,

V. K.
67 25

88 25
61 -

112 -50

88 -

1494

118-
Londoner Börse.

Leadon , 28 Sept
Consols. o>̂CD<

L. K.
65 06

Japaner.
i%  Brasilianer.
Portugiesen.

voll
98 -75

ä®
34 75

Canadian Paciflo . . .

South. Paclflo. 99 25
141 -25

United State« Steel■ 83 --

New-Yorker Bors
Xew -York,28 -Sept. V. K.
Tendenz für Geld_ bebpt.
Geld auf 24Stunden. . 2-
Silber-Bullion. 493)s
Atch.Top.n.SantaFc Sh. 104'/4
Baltimore Ohio conim.. 89-
Canada Pacific Shares 162 .
Chicago Milwaukee u.
. . . .8t. Paul Öhares. . . 88V.
Dcnv.n.RioGrande com 8>/<
Erie comm. 33-
. . ,do. .(st. prefered. . . ioT’■Illinois Central Shares
Loolsvllleu.NashvtlloS 121V-
Miss.KansdcTexascom. 5l/4
.do . do. .pref.
Missouri Pacific comm. 4 'ü
New-York Centralbahn 9702
Norfolko.Westcrncom. 114” .
NorthernPaci flc comm. 110u2
Readme comm. . 1533/j
Rock Island com. .
Southern Pacific. 94
. . .do.. . Rallway com. 19 4

57l/s. . .do. do. ..pfcf.
Üulon-Paclfic comm.. . 133' -a
.do . prefered 813/i
Wabash preforod. */»
Bethlehem Steel. 360 -
Anaconda Copper.
General-Electric.

73lk
177-

UnitertStflt.esSteelCom 78' ,

L. K.
behpt.

2
49 'h

103bU
88  -

IbVIt
87‘5

8>/j
32*
526/

106
120 *

4?»
10U
97' -

153-
V.

93>.
19h
57'

1325-,
81‘li

>/,
360-

73V«
175—

78»/,

Voraussichtliche Witterung iür 1. Oktober r
Veränderliche Bewölkung , doch noch immer vorwiegend
wolkig und trübe . Noch einzelne Regensälle , wenn auch

an Stärke nachlasiend. Kühl.
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